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Die offizielle rotePropaganda stempelt fast alle erledigten Kommu ısten
Tito--Agenten, auch wenn x1LGC vorher als überzeugte Gegner ‘11ıtos bekannt HR
Das Verbrechen des „Titoismus” oder der ‚„nationalen Abweichung“‘ bedeutet nach
der Definıtion VOo  un Hılary Miınc, dem derzeıtig starken Mann des polnischen Polit-
büros, zweierlel: „Mangelndes Vertrauen ZULC SowJjetunion” un „mangelnden
Glauben die Unfehlbarkeit der Liehren des großen Stalin"®. Das erste dieser
erbrechen umfa{lt praktisch jede Regung, dıe Moskau mı das zweıte guit
vollends als odsünde, da sich dabe1 Ziweiftfel der stalınschen Auslegung
der marxıstischen Doktrın, besonders bezüglich der Landwirtschaft handelt

Die breıiıte Masse der Bevölkerung scheint jede Nachricht über Parteisäuberun-
SCH mi1ıt aum verhaltener Genugtuung aufzunehmen. el spielt zweifellos die
Schadenfreude 116 große Rolle, aber sicht darın auch das Walten
ausgleichenden Gerechtigkeıit. Jahrelang die lıquidierten Kommuniısten
selbst als Liquıidatoren gefürchtet. Aus den Unterdrückern werden Unterdrückte.
In den Demokratischen Volksrepubliken des Ostens hat jeder Staatsbürger N1S-
sSteEeNS gleiches ec auf Verfolgung

Die Christenverfolgung China 1st vollem Gang Soll INa  - S16 blutig nennen?
Vom Maı 1944 bis 15 prı 1947 sind nach dem Annuaıre de Vl’Eglise Catholique

Chine 23 Priester VOoNnN den Kommunisten rausamhı hingemordet worden. Andere
wurden als VOo.  — „Raubgesindel” getOteL gemeldet. Viele Priester, Ordensleute und
Laiıen sınd den Gefängnissen. Die vIier Millionen chinesische Katholiken sınd
unerträglichen Einschüchterungsversuchen un unglaublichen Bedrückungen aUuSs-

geSseTZT. Nicht einmal ihren CISCHEHN Verwandten S16 sich anzuvertrauen
Überall lauern Spitzel Man stellt S1LC VOor dıe Entscheidung Vaterland oder Glaube

Zu Anfang verkündete dıe Regierung Kreıiheıit für die Kırche und das er
der Ireiıen Glaubensausübung Weder den apDs och 56 dıe Bischöfe
wurde auch I11UTr der geringste Vorwurf erhoben. Au{f Versammlungen Pekıng
un Tientsin antiworfieien dıe Kommunisten auf die Frage, ob die chinesische
Kirche für die S16 SIC. einsetzten mıl Rom oder Ahne Rom bestehen so „Selbst-
verständlich 77218 Rom! Macht das 111 Zeitungen bekannt!** Bald jedoch
äanderte die Regierung ihr Verhalten. Systematisch wurde Jetz eELiN Hetzfeldzug
eröffnet ZzZuerst den Papst der als „überimperialistisch"” gebrandmarkt
wurde, dann die Bischöfe, VOo  — denen heute 14 Gefängnis siınd Die Hetze
richtete S1C VOT lem 56  Q den Internuntius, Msgr Rıber1, der VOo 29 Juni
1951 ab SCcCIHHECIH Haus überwacht un WEN1ISC Wochen später außer Landes nach
Hongkong verwieselnl wurde: Man warf ihm imperilalistische Umtriebe und 41Nn-
miıschung dıe iNNerTreN Verhältnisse des Landes VOT: Die Katholiken 1ın bei
alldem 1U auf cdie kommunistischen Nachrichten aNSCWLESCH, da das katholische
Zentralbüro aufgelöst wurde Sıe können sich nıcht einmal von Pfarreı Pfarreı
benachrichtigen, da ihnen jeder Paß ZU Ausgang verweıgert ırd In endlosen
Versammlungen WITr ıhnen langsam un unter versteckten rohungen dıe NECUuUC
TE beigebracht daß S16 10€6 förmliche sychose geraten. Die Polizei und
CELIN1ISC Apostaten, die siıch für hre Vergangenheit rehabilitieren suchen, tun
das übrıge, indem S16 Vo  b Haus Haus gehen un Unterschriften ordern. 'Trotz-
dem ıS! dıe Zahl der ZUTC „Unabhängigen Kırche Abgefallenen relatıv SCr105
Man sıeht Zielsetzung un Taktık der totalıtären Mächte siınd dieselben,
WeNnNn die Kırche sıch nıcht bedingungslos den Ansprüchen der Machthaber fügt
(vgl den Umschaubeitrag „Kırche un Revolution diıesem Heft)

Koreanisches Elend Im „Esprit‘ Vo November 1951 (S 629 {f.) schreıibt
C’harles Favrel ffenen ‚‚Brıe Mister Smit Smith steht hıer für den

294



Duréhgchnittsamérikaner, un dér „Brief“ oa ’ aus en A1fierikanern
weni1g günstigen Auffassung. Wır teilen dieze niıcht, glauben aber, da ß die 1m
„Brief”‘ enthaltenen Bhitzlichtauifnahmen des koreanischen Elends un einıge daran
geknüpfte Folgerungen beachtenswert sınd.

Die Städte und Dörfer Koreas sınd 1n Schutthaufen verwandelt, die Bevölke-
runs ıst darunter begraben oder ırrt ohne Obdach durchs Land Die Herden uS-

gehungerter Flüchtlinge wurden den Stralsen, Wegen un Pfaden entlang mıiıt
Maschinengewehren beschossen, Panzerwagen zer malmten Leichen, dıe Tausen-
den nıedergemäht herumliegen. Auf einer Frontlänge VOo  Z 20) Kılometern stand
Korea ın Flammen orf für Dorf, Haus für Haus. Der Befehl wäar ausdrücklich;
militärısche Notwendigkeıten en iıh angeblich CTZWUNSCH, Man mu S1e SC-
sehen haben, diese heldenhaften Mütter, W16 S16e, e1n ınd auf dem Rücken, ein
anderes auf jedem Arm, bıs den Gürtel 1Ns eısıge W asser der Flüsse tauchten
un ohne Ermattung ıhren Weg fortsetzten, diesen Weg, der doch geradlınıg
jenem etzten Fall führte, WwWO der Tod wartete un J1€6€ alle aufnahm. Man muß
die Alten gesehen haben, w1e S16 gebeugt durch den Schnee stolperten. Und jene
alle mu a  4l esehen haben, dıe VOLr dem Unheil dahıintrieben w1€e Blätter VOF

dem Sturmwind, dıe Verwundetcn un jene, dıie ıIrce VOT Schrecken aus brennen-
den Häusern stürzten.

Man ırd diese erschütternden Einzelbilder nicht ZU greil gemalt empfinden,
wenn sıch das Elend uUNsSseTer eigenen deutschen Volksgenossen während der
etzten Weltkriegsmonate, VOorT allem Östen, VOor Augen führt und wenn Ina.  -

S1C. vergegenwärtigt, w1e oft 1m an der Morgenstille der Krieg Jandauf,
landab SCZOSCH ıst, W1€E erbıttert uf beiden Seiten geführt wurde. Was ur  e uNs

bedeutsam ist, ist die Frage soll Korea ein Musterbeispiel se1N, WwWI1ieE überfallene
Völker heute „befreit” werden? Hat diese Art von Befreiung überhaupt noch
einen ınn Favrel weıst auf 1ne ußerung des Generals Bradley hın, wonach
die Vereinigten Staaten ın einem künftigen rieg gegebenenfalls mıt iıhren Luft-
geschwadern strategische Bombardıerungen ausführen würden, während ıhre Ver-
bündeten ZUuU an ZU mindesten 1im Anfang dıe Stöße des Feindes quszuhalten
hätten (S 645) Was würde das für Kuropa bedeuten haben? Das Beispiel Ko-
reas un dıe Bilanz seiner Zerstörungen, der Verluste an Menschenleben, Pro-
duktions- un Kulturgütern infolge strategischer Luftangriffe und anderer Kriegs-
handlungen haben die europäıischen Völker aufgeschreckt. Sije sträuben S1C.  N,
1€ Möglıchkeıt eines Krieges denken, ın dem S16 den Preıs der totalen
Vernichtung „befreit” würden. Keine Frage, der KFrıede muß, schwierıg dies
auch seın mags, sSso aufgebaut werden, dais nıemand einen derartigen r1eg ent-
esseln wagt.

Die Missionen ın ndochina Wenn heute Indochina gesprochen wird, denkt
(} meıst =  am das umkämpfte Vietnam. Im geographischen Sınne umfa(lt Indo-
china indes dıe drei Länder der französıschen Union: Kambodscha, a9s und
Vietnam un außerdem das unabhängige Königreich Sıam. S1am alleın hat eiwa
die Größe der TEL brı  g  en INIMMEN, aber reiL1z1ös gesehen WITL miıt seinen

Katholiken vVOo  — Vietnam mıt 331000 Katholiıken weıt übertro{ffen. Da
a0s ebenfalls NUrFr Katholiken un Kambodscha deren nıcht mehr als
109000 zählt, ist Vietnam iın der 'T'at nıcht 1Ur WESCH der augenblicklichen-politi-
schen Lage, sondern auch kirchlich das wichtigste Land Indochinas

Ihren größeren Fortschritt verdanken dıe christlichen Missionen Vietnams nıcht
eiwa dem Umstand, da die Christen hier leichter und glücklicher leben könnten
als anderswo. Ihre Geschichte beweıst das gerade Gegenteill: das Daseın der hreiı-
ten Volksschichten kümmerlicher als 1n den Nachbargebieten un die Ver-
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